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Geschichte der jüdischen Mystik stark zwischen vor und 
nach 1492 n. Chr. unterscheiden muss. Vor 1492 wurde 
die Mystik in esoterischen Zirkeln gepflegt; die Mystiker 
traten nicht als »possessors of divine secrets« (12) auf, 
sondern als legitime Vertreter der rabbinischen Tradition. 
Nach 1492 trat eine Krise in der jüdisch-philosophischen 
Argumentation zutage. Die Ursache hierfür lag in den 
Vertreibungen und Verfolgungen. Deshalb wandten sich 
immer mehr jüdische Intellektuelle der Kabbala zu, »seek-
ing answers to the questions of meaning of Jewish ex-
istence in exile and a promise of approaching redemption« 
(13). 
Leider wird in diesem Sammelband keine begriffliche 
Übereinkunft erreicht. Es ist in der Wissenschaft umstrit-
ten, ob der Mystik-Begriff im Falle des Judentums günstig 
ist; namhafte Autoren ziehen den Begriff Esoterik vor. Ei-
ne Begriffsstudie, weshalb »Mystik« der beste Begriff für 
die geschilderten Phänomene sei, hätte in den Band hin-
eingehört. Vorteilhaft wäre ferner gewesen, wenn die Zo-
har-Tradition eingehender behandelt worden wäre. Von 
diesen Mängeln abgesehen, liefert das Buch eine verlässli-
che Übersicht über den derzeitigen Stand der Forschung 
über mystisch-esoterische jüdische Strömungen und um 
deren geschichtliches und theologisches Umfeld. 

Clemens Thoma 

KARL E. GRÖZINGER / NORBERT ILG / HER-
MANN LICHTENBERGER / GERHARD-W. NEBE / 
HARTMUT PABST (Hrsg.): Qumran. Wege der For-
schung, Bd. 410. Darmstadt 1981. Wissenschaftliche 
Buchgesellschaft. 398 Seiten. 
Dieser Band will über die Qumranforschung der letzten 
30 Jahre orientieren. Aus dem Gesamt der Beiträge soll ei-
ne Forschungsgeschichte herausschauen. Den Herausge-
bern ist zu attestieren, dass sie die Qumranforschung der 
ersten und zweiten Stunde samt ihren Theorien kennen 
und kritisch zu würdigen wissen. In der Einleitung erklä-
ren sie, weshalb sie gerade diese Autoren und diese Arti-
kel auswählten, an welchen Punkten der Forschungstrend 
seither eine andere Wendung nahm und wo sie meinen, 
auf lasche Forschungsansätze (Fehlübersetzungen etc.) 
hinweisen zu müssen. 
Folgende Themenkreise werden angegangen: 1) Zeit und 
Umwelt der Gemeinde, 2) Struktur und Organisation, 3) 
Theologie und Heilserwartungen, 4) Die Bedeutung für 
die Erforschung des Alten und Neuen Testaments. Cha-
rakteristische Arbeiten von 13 Forschern, die von 1955 bis 
1971 die Qumranforschung mitprägten, sind in diesem 
Band abgedruckt. Einer von ihnen, Andre Dupont-Som-
mer scheint mit zwei Artikeln (»Fremdeinflüsse auf die jü-
dische Qumransekte« und »Schuld und Reinigungsriten in 
Qumran«) auf. Es wäre wohl besser gewesen, Dupont-
Sommer auch nur — wie alle andern Autoren — mit einem 
Artikel ins Bild zu rücken und dafür etwa D. Barthelemy 
das Wort zu geben. Er hätte vor allem über die sprachli-
chen Fremdeinflüsse Gründliches zu sagen. 
Ein besonderes Verdienst dieser Edition besteht darin, 
dass 11 Arbeiten aus dem Englischen, Französischen oder 
Hebräischen übersetzt sind. Es handelt sich durchweg um 
ausgezeichnete Übersetzungen, an denen nichts zu mä-
keln bleibt. Schliesslich ist auch die geglückte Zuordnung 
der einzelnen Artikel zueinander zu erwähnen. J. T. Milik 
(Die Geschichte der Essener: 58-120) ergänzt und korri-
giert H. H. Rowleys Geschichte der Essener (23-57). Eine 
besonders geglückte Gegenüberstellung besteht zwischen 
der Arbeit von David Flusser (121-166) und jener von 
Yigael Yadin über den Pescher Nahum. Aufgrund der neu 
gefundenen Tempelrolle von Qumran vermag Yadin 
deutliche Korrekturen und Fragezeichen an die in der Pe- 

scher Nahum hineingedeuteten Feindschaftsbeziehungen 
zwischen der Qumrangemeinde, den Pharisäern und den 
Sadduzäern anzubringen. Hier und an vielen andern Stel-
len kann man den Fortschritt der Forschung mitverfolgen. 
Insgesamt wird jeder, der sich über die Qumranforschung 
von Zeit zu Zeit aus fachlichen (historischen, judaisti-
schen, alttestamentlichen, neutestamentlichen) Rücksich-
ten orientieren muss, für diesen ausgezeichnet orientie-
renden Band dankbar sein. Clemens Thoma 

WILHELM GÜDE: Die rechtliche Stellung der Juden in 
den Schriften deutscher Juristen des 16. und 17. Jahrhun-
derts. Sigmaringen 1981. Verlag Jan Thorbecke. 88 Sei-
ten. 
Der Verfasser, jetzt Richter am Oberlandesgericht Karls-
ruhe, ist bereits durch seine Mitarbeit an Band 2 der Aus-
gewählten Schriften von Guido Kisch und durch seinen 
Beitrag »Zur rechtlichen Stellung der Juden in der frühe-
ren Neuzeit« in der Festgabe zum Schweizerischen Juri-
stentag 1973 einschlägig ausgewiesen. Er hat damals dem 
Altmeister der jüdischen Rechtsgeschichte in Basel wäh-
rend einiger Jahre als wissenschaftlicher Assistent zur Sei-
te gestanden. Von daher rührt auch die Anregung zu die-
ser Arbeit, die dann 1980 der Freiburger rechtswissen-
schaftlichen Fakultät als Dissertation vorlag und die nun, 
besonders schön ausgestattet und mit einer Widmung an 
Guido Kisch versehen, in diesem demselben nahe verbun-
denen Verlag erschienen ist. 
Güdes Buch vermittelt in sehr genauer und dennoch fes-
selnder Darstellung ein eindrucksvolles Bild von den viel-
fältigen Gesichtspunkten, unter denen die Juristen des 
Spätmittelalters, der Reformationszeit und des beginnen-
den Naturrechts die Rechtsstellung der Juden zu begrei-
fen und zu regeln versuchten. Hierbei spielten — dies ist 
ein besonders wichtiges Ergebnis der Arbeit — Rassenvor-
urteile noch keine Rolle, und es herrschte das Bestreben 
vor, alte religiöse Spannungen, Furcht und tief eingewur-
zelte Vorstellungen von der Niedertracht und Rechtlosig-
keit der Juden durch eine im geltenden Römischen Recht 
begründete Friedensordnung zu überwinden. Neben dem 
kirchenrechtlichen Gebot der Nächstenliebe — das freilich 
die Ausübung religiösen Zwangs nicht ausschloss — war 
die Stellung der Juden als cives Romani und als Schutzbe-
fohlene des Kaisers, als »der kaiserlichen Majestät Kam-
merknechte«, von entscheidendem Gewicht. Bedeutende 
Persönlichkeiten wie Johannes Reuchlin oder Ulrich Za-
sius treten recht unterschiedlich in Erscheinung, die da-
malige juristische Literatur wird abgehandelt, religiöse 
und rechtliche Gründe für die Duldung der Juden, das Ju-
denregal und die Idee der Billigkeit (aequitas), die auch in 
der Rechtsprechung des Reichskammergerichts gegenüber 
den Juden eine Rolle spielt. Einschlägige Quellen sind 
grossenteils deutsch und lateinisch zitiert. 
Der Verfasser unterscheidet mit gutem Grund die oftmals 
grausame Wirklichkeit, die er durch Beispiele belegt, von 
der juristischen Lehre: »Das Recht bildet den Damm, der 
die Juden vor schrankenloser Willkür bewahrt und ihnen 
damit wenigstens einen bescheidenen Lebensraum si-
chert.« Eine wertvolle, nachdenklich stimmende Arbeit! 

Hans Thieme, Freiburg i. Br. 

ALFRED •HAVERKAMP (Hrsg.): Zur Geschichte der 
Juden im Deutschland des späten Mittelalters und der frü-
heren Neuzeit (Monographien zur Geschichte des Mittel-
alters, Bd. 24). Stuttgart 1981. A. Hiersemann Verlag. 319 
Seiten. 
Dieser reichhaltige Band würde ein weit ausführlicheres 
Referat erfordern, als dies möglich ist. Wir können hier 
nur weniges erwähnen und den Leser ersuchen, dieses 
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